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Luthertum un Okumene
Zur Geschichte der Iutherischen Einigungsbewegung Im un
Jahrhundert

Diıe Entstehung der OÖOkumenischen ewegun iIm Jahrhundert hing
wesentlich miıt den konfessionellen Zusammenschlussen Nn,
die eine Vorbedingung tur die Überwindung der konfessionellen Auft-
splitterung und des konfessionellen Partikularısmus Konfessio-
nelle Selbstbesinnung und ökumenische Verantwortung schließen siıch
NIC aQUuUs, sondern edingen einander. Konfessionell sehr gewissen-

Maänner wıe ol von Harle(ß, Wilhelm Lohe der Hermann
Bezzel en doch der Intention nach einen öokumenisch guültigen
ekklesiologischen nsatz angestrebt, Mag ihnen auch bel der Inbe-
ziehungsetzung Vo ecclesia universalıs un ecclesia particularıs
manche theologisc antiec  are Formulierung unterlaufen sein?.
Eın energischer Vorkämpfter der lutherischen ammlung und INIguNg
War ol Harleß, der Uurc seiıne Tätigkeit ın rlangen 834 Pro-
essor) und LEeIpZIg, sodann als Oberhofprediger ın Dresden SO bıs

un anschließend wieder im Dienst der bayerischen Kırche als
Oberkonsistorialpräsident In unchen, uber die Zaune der eigenen
Heimatkirche hinausblicken lernte. Bis 1879 stand Harlefß der
Spitze der bayerischen Landeskirche
In dieser Posıtion setizitie sıch Harleß, seinem Kirchenverständnis ent-
sprechend fur die ammlung der Lutheraner eın Im evangelischen
ager kam seit den vierziger Jahren des Jahrhunderts sehr
verschieden motivierten Einigungsbestrebungen. Harleii als LU-
eraner die ammlung der lutherischen Krafte, Einbeziehung der
amerikanischen Lutheraner, ohl schon 18342, Ins Auge Fine onTtTe-
(enz sollte der gemeinsamen eratung dienen. Erst 1866 kam
einem EeNgETrenN Zusammenschlufß der deutschen I utheraner Die Fın-
verleibung Hannovers, Hessen- Nassaus und Schleswig-Holsteins in
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den pbreubischen Herrschaftsbereic wurde als Gefährdung der e-
rischen Kıiırchen innerhalb dieses preußischen Machtkreises empfunden
Am Oktober 1867 wurde die Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Konferenz gegrundet, deren offentliche Tagung
1./2. Julı 1868 in annover stattifand. Diese Konferenz wurde Vo  —_

1500 Teilnehmern besucht Harleß präasidierte, der aQUuUs Bayern stam-
mende Chr ar' 1e die Eröffnungspredigt, der Mecklenburger
JeT0 ı1e den programmatischen Vortrag ‚„Was Tfordert Artikel VII
der Augsburgischen Konfession hinsichtlic des Kirchenregiments der
lutherischen Kırche*
er Harleifß beteiligten sıch der Arbeıt der Konferenz dQUuUs Bayern
Oberkonsistorialrat Dr von Burger, unchen, Professor Dr Von Hof-
Mann, Erlangen, Bezirksgerichtsrat Hommel, Ansbach, an Reu-
ter, urnberg, Professor Dr Vo  un ScheurlI, Erlangen, Konsistorialrat Stah-
lın, Ansbach, Professor Dr Thomasıus, Erlangen, Oberappellationsra
von Tucher, urnberg und Piarrer Wucherer ın Aha bel Gunzenhausen.
Zum USSCHAUu der ENgETEN Konferenz gehorte als ayer NUur Harleß
Die Konferenz stellte siıch auftf den run der Bekenntnisse der Fvan-
gelisch-Lutherischen Kırche als der reinsten Auspragung der biblischen
Heilswahr  ıt  ; und sah Vo  pn Anfang ıhre Auifgabe in der „Staärkung
der evangelisch-Iutherischen Gesamtkiıirche in allen ıhren jedern,
Ämtern und erken, insonderheit die Wahrung der reinen re des
Evangeliums, Forderung und Beschutzung der gemeinsamen iırch-
lıchen erke, besonders der christlichen Liebestätigkeit  . Diesem Zie]
diente auch die Ins en gerufene Allgemeine Evangelisch-Luthe-
rische Kirchenzeitung, deren erster Herausgeber Professor ar
Leipzig, wurde. Die Geschichte der Allgemeinen Evangelisch-Luthe-
rischen Konferenz hat Pau!l eISC sehr eingehend dargestellt. We-
sentliche l uüucken erklaren sıch ohl daraus, daß leisch besonders die
hannoverische und sachsische Beteiligung der Arbeit der Konferenz
betont. SO hat er NnıIC genugen den bayerischen Beitrag gewurdigt®
ans Beyer’ ha  eiıscns Darstellung schon einigen Punkten quel-
lenmaßig ergänzt. Besonders betont er mit Nachdruck}uthardts Be-
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deutung fuür die Ausweitung der Konferenzarbeit, indem ET fuür die Kır-
chenzeitung in aller Welt Miıtarbeiter sammelte un erıchte aus ane-
mark, chweden, Norwegen, Nordamerika, dQUuUsSs dem Zarenreich, aQus
Brasıilien un anderen eDieien anforderte. Mit dieser Okumenischen
Aufgeschlossenhei seizte ar' NUur die Absichten des Grunders der
Zeitschri ‚„Concordia”, Alfred esSC fort 1865 hatte Alfred esCcC
diese Zeitschrift als „Allgemeines lutherisches Kirchenblatt“‘ begruün-
det Sie richtete iıhren lıc sofort auf das Ausland, gIing aber aQus wirt-
schaftliıchen Gruüunden schon 1868 eın esCcC egrüßte und orderte
selbst die chaffung eines Zentralorgans und sahn seiıne ‚„Concordia”
darum gern als Vorlaäuterin der „Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen
Kiırchenzeitung“ Reschs ame un amı eine ganz wesent-
IC Triebkraft der lutherischen Sammlungsbewegung, die besonders
in Bayern unterstutzt wurde sind Von Fleisch fast unterdruckt
worden, weıl SIE nıc In die Gesamtauffassung eISCNs und
gestandenermaßen auch nıC harmonisch in die Geschichte der
Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz seıit eiwa 1902 hin-
einpassen.
Wo Fleisch auf escCc un die Vo  —_ diesem prIi 908 gegründete
Abzweigung des ‚„„Lutherischen Bunde sprechen kommt®?, betont
er MUr die bedauerliche Schwächung der Arbeit der Konferenz uUurc
diese Abspaltung, findet aber keıin Wort fur die echten Okumenischen
Motive Reschs und seiner Freunde Direkt negativ urteilt Siegfried
Grundmann ın seIiner hervorragenden Arbeiıt uber den uthe-
riıschen eltbund”? uber die Entscheidung des Lutherischen Bundes
Das Mag im lic auf die geschwachte Aktionsfähigkeit der Konferenz

der immerhin 1908 el der ersten, VvVon LUdWIGg Ihmels geleiteten
Konferenz eın großer OIg beschieden War Vver:  rten seIn.
Man dart aber doch nıcht ubersehen, welche wertvollen Überlegungen
esc un seIne Freunde, NnIC zuletzt in Bayern, in die lutherische
Sammlungsbewegung einbrachten! Wenn Im re 1901 die Ilge-
meine Evangelisch-Lutherische Konferenz ihrem Namen die Bezeich-
NUNGg ‚„„Lutherisches Einigungswerk eifugte!®, hatte InNnan
schon diesen Namen Altred esCc verdanken, der be! der Tagung
der Konferenz in Lund den Antrag stellte, eine Neue Organisation des
‚„Lutherischen Einigungswerke  4‘ beschließen Entsprechen die-
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sem Antrag Reschs wurden 24, September 1902 ın Lund NMNeUe

Grundbestimmungen angenNOoMMen, die die S1010 „Engere Konferenz“
starkten
Alfred esCcC ıst heute ohl noch el den Kennern der Geschichte der
Erforschung des Neuen Testaments eın geachteter ame Seine Be-
deutung als Sammler der lutherischen Kräafte Deutschlands un als Oku-
meniIısch enkender eıs sınd jedoch nahezu Vergessen. Da mMıiıt esCc
sowohl Hermann Bezzel als besonders dessen Nachfolger in Neuen-
dettelsau, Wilhelm IC  orn, verbunden diesen beiden aber
zahlreiche bayerische Pfarrer, die In der Löhetradition standen, Tfolgten,

eın interessanter lutherischer Beitrag zur okumenischen rage
noch der Erforschung. Von esCcC ist el auszugehen.
Alfred esCcC wurde 714 pri 1833 als Sohn des Kollaborators Franz
Volkmar esCcC in GreIiz geboren 18348 besuchte escCc die Thomas-
schule LEIPZIG, die ihm eın sicheres Gespur fur musikalisch-Iıturgische
Fragen mitgab 1853 HIS 18357/ studierte er in LEIPZIG un rlangen.
on waäahrend dieser Zeit entwickelte sıch esCcC eınem uberzeug-
ien L utheraner. Zwel re Tätigkeit eınem Privatgymnasıum In Wı-
borg/Finnlan verschafften esc den Oökumenischen Weitblick, uUurc
den sich el aller oft fast spitzfindig wirkenden Argumentation im Detaıiıl
dennoch Reschs Voten im allgemeinen Tenor auszeichnen. Nach Wel-

nadagogischer Tatigkeit der Stadtschule GreIiz wurde esCcC
18363 Oberpfarrer Vo  . Zeulenroda/Reuß altere inıe Er ware
seiner organisatorischen, theologischen, padagogischen un seel-
sorgerlichen egabung einem kırc  ıchen Leiıtungsamt wIıe kaum
eın anderer qualifiziie gewesen, aber da ET seIiner orheDe fur
die preußische Hegemonie un ismarc sıch In Gegensatz seinem
Fursten setzte, brachte er lediglich zu Kırchenrat. Er trat als chOp-
fer des Melodienbuchs seiner Landeskiıirche hervor, SC eın Spruch-
buch, WAar Vorsitzender im gendenausschuß, seizie sıch eitrig Tur die
Arbeit der nneren und Äußeren Missiıon eIn; auch fur die besonderen
robleme seIiner Industriegemeinde hatte er einen charfen lıc FEr
richtete eıne Versicherung eIn, beteiligte sıch Planung un Bau eıner
Eisenbahnlinie un ubte unermudlich Seelsorge uUurc Hausbesuche
en aller Gemeimindearbeit fand er noch Zeıt ZUur Abfassung edeu-
tender wissenschafttlicher erKke, uber ‚„Die lutherische echt-
fertigungslehre*”, 18683; ‚„Das Formalprinzip des Protestantismus’”,
1876; „Agrapha’ (zur Jesusüberlieferung), 1889; „Außerkanonische
Paralleltexte den Evangelien”,i396; ‚„„Das Kindheitsevange-
ium nach as und Matthäus’, 1897; „Die ogla Jesu  E,  / 1904 Fur



seine Forschungsarbei verlieh ıhm die Theologische alle-
Wittenberg im re 1894 den eol Mındestens ebenso intensiv
wIıe die wissenschaftliche Arbeit gestaltete sıch Reschs Finsatz fur die
ammlung der lutherischen Piarrer Weıl die Kırche Uurc den umm-
episkopat der Landesherren In ıhrer Organıisation gehemmt Waäar, glaubte
escC In Konftferenzen die lutherischen Krafifte eigens sammeln MUS-
sSe  — Das Jahr 183438 hatte miıt großer Deutlichkeit aufgedeckt, wWIEe fern
starke Volkskreise der Kırche in Wirklichkeit standen. Wilhelm Lohe

damals seine nliıegen Im ‚„Vorschlag Zzur Vereinigung lutherischer
rısten fur apostolisches enN, un diesem Programm
olgend, der doch Von ıhm ernend, kam zahlreichen Zusammen-
schlussen der Lutheraner. 1848 kam In Neudietendorf agungen
einer Pastorenkonferenz, 1849 wurde In Imenau eiıne ‚„‚Konferenz
Evangelisch-Lutherischer rısten Thuringens” gegrundet, 1850 ent-
stand die Saaltal-Konferenz, 1862 folgte die von esCcC angeregte
‚„„Konferenz Reußischer Theologen’”, 1872 kam ZUr Klosterlausnitzer
Pastoralkonferenz, die die lutherischen Piarrer des Altenburger Herzog-
iums sammelte. 1879 sammelte sıch endlich Beteiligung von
esCcC die „Thuringer Kırchliche Konferenz’‘, deren agungen in dem
auch von Hermann Bezzel besuchten Paulinzella, ann in Neudieten-
dorf, stattfanden!!.
Noch andere Konferenzen blühten iIm etzten Drıttel des Jahrhun-
derts auf. esCcC hatte sehr geNaUE Vorstellungen uber das verfol-
gende kKiırchenpolitische Zie] aller bewußten Lutheraner. Von Anfang

hatten In der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz
pannungen in der rage der tellung der lutherischen Freikirchen
einerseilts un der Unionslutheraner andererseıts bestanden. 1901
sıch die Konferenz einem Okumenischen Einigungswerk entwickelt,
das der zu ‚„Lutherischen Bund sich zusammenschließenden
Kräfte sıch gut entfaltete und HIS 1927 sich dQus einem innerdeutschen

einem internationalen Einigungswerk des Luthertums entwickelte.
197 7/ begann eiıne MeUe ase, die mıiıt der Bildung der Lutherischen
Biıschofskonferenz, die auf dem en der Allgemeinen Evangelisch-
Lutherischen Konferenz erfolgte, begann Im Herbst 1903 Ttfand eine
theologische Lehrkonftferen der „Engeren Konferenz“ olln Sie
wurde der Ausgangspunkt eines eftigen Ringens zwischen zwel Rıch-
tungen, von denen sıch un Oktober 907 die Vertreter einer
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konfessionell großzügigeren Auffassung ührung Von Theodor
an durchsetzten. Sie stimmten alur, dafß auch die Vereinsluthe-

als stimmberechtigte Miıtglieder In die Engere Konferenz aufge-
nommen werden könnten. Daraufhin protestierten die Vertreter der
lutherischen Freikiırchen Nach vergeblichen Vermittlungsversuchen
Schıeden sIe un eiıne el von itgliedern dQUus den L andeskıirchen
du  N Am 28. Aprnil 1908 grundeten sie In LEeIpZIg den ‚„„Lutherischen
G: dessen Spitze Alfred esCcC trat **
esCcCc edauerte die urInahme Vo  - Vereinslutheranern ın die Engere
Konferenz. Mochte seine Ablehnung dieses Beschlusses Im lıc aut
die deutschen Kirchenverhältnisse auch eklagen seIn, hatte
esCcC doch auch sehr ernste Motive fur seıne Entscheidung geltend
machen. esCcC verfolgte drel ıjele Ihm gIng eine einheitliche
Zusammenfassung aller lutherischen Landeskirchen in Europa,
diıe Heranziehung der lutherischen Freikiırchen In aller Welt nach Be-
seitigung der sIe trennenden Differenzen, und zuletzt auch die
Gewinnung eines rechten Verhältnisses den Lutheranern innerhalb
der Unionskirchen esCcC WäarT eın entschiedener Gegner einer natıo-
nalen Zusammenfassung der deutschen Landeskiırchen, wıe diese Im
Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß Preußens Fuhrung
rfolgte esc ware ohl auch die volle Mitgliedschaft der
Freikirchen aufgetreten, die In Rostock 904 beschlossen wurde. escC
War DEeI der Tagung nıcC anwesend. Nach diesem escChANhIuUu WäarTr keıin
under, dafß die Vereinslutheraner ebenfalls nach der vollen ıtglied-
schaft in der Engeren Konferenz drangten. Ihr unsch wurde bewilligt
(17 Oktober daß esCcC mit eıner ansehnlichen Minoritat
endgultig überspielt worden War Am Oktober noch sammeilte sıch
die Miınoritat. Sie seizte eın Jahr später eine Erklärung auf, in der
el ‚„„Wır eklagen den gegenteiligen eschiu urc welchen von

selıten der ‚Engeren Konferenz’ dem lutherischen Bekenntnis die ıhm
gebuhrende kirchenbildende Geltung aberkannt un asselbe einer
Dersönlichen Lehrmeinung herabgesetzt worden ıst
Solange er die ‚Engere Konferenz’ auf ıhrem escNIu beharrt, sind
wır als Glieder der lutherischen Gesamtkirche in UNnseren Gewissen
gebunden, uns Von ıhr fern halten und unsererseits klarer un
bestimmter Zeugnis abzulegen die Union, die gerade in unseren

agen mehr als je die Selbständigkeit der lutherischen Landeskirchen
anzutasten ro zugleic aber auch wIıe die gegenwärtige Krisis

Satzungen des Lutherischen Bundes XLIL, 1908, S5Sp. 1100



bewelst die Ursache des Zwiespaltes und das größte Hındernis einer
lutherischen Okumenischen inigung bildet !>“
Diese Oktober 1908 unterzeichnete Erklarung tragt auch die
Unterschrift des Stadtpfarrers Wıilhelm IC  orn, rlangen. Er gehorte
damit den Gruüundern des Lutherischen Bundes, der sich als ‚„„Ver-
eINIgUNG zur Erhaltung un arkung der Evangelisch-Lutherischen
Kırche verstand. esCcC sıch mıt seiner Auffassung Vvon luthe-
rischer Inıgung programmatisch In der Schrift ‚„„Das Lutherische
Einigungswerk festgelegt In dieser Schrift Knupft RT bei seiınem Auf-
enthalt In | und 901 ) un ruhmt die lutherische Kırche chwedens,
die „einen TuC mit der bischoflichen Kirchenverfassung vermieden,
viele altkırchliche vorreformatorische Flemente sıch bewahrt und doch
fest auf das lutherische Bekenntnis sich gestellt hat und, unbelästigt
Urc etwailge Unionsversuche, noch heute darauf steht‘ ?>.
esCcC versichert, daß er Urc seinen Aufenthalt In chwedcen und
ınnlan VOr Jahren bereits erkannt habe ‚„„das lutherische Bekennt-
nısS ıst nIC MNUur deutsch, auch NIC germanisch, alsıla ist ökumenisch,

ıst allen Volkern un Nationen zugänglich Diese Erkenntnis verkor-
Derte sıch mır In der finnıiıschen Volkskirche eın erz geho seıtdem
den Okumenischen edanken un ufgaben der lutherischen Kirche 16 *“
In Lund behandelte escCc neben eınem schwedischen Biıschof das
ema der lutherischen Einheit Er WAar davon uberzeugt, dafß das

Jahrhundert von en Seiten nach Internationalitat rufe, wahrend
das Jahrhundert noch ganz Vo Prinzip der Nationalitat beherrscht
WAärT. Es mufßte fur esCcC der In Lund gute Anregungen ZUT Verbesserung
der Organıisatıon der Konferenz beigesteuert hatte, eın schwerer Schlag

seine Konzeption sein, daß sıch mit der urInanme der Unions-
Iutheraner In die Engere Konferenz rein innerdeutsche Gesichtspunkte
VOor die WIrKIIC Okumenische Konzeption geschoben hatten. 19092 sagt
eT. ‚„AbDer auch in lLund habe ich mit Bestimmtheit hervorgehoben,
dafß in Deutschland den lutherischen Kırchenbehorden diese Bereit-
schaft Jjetzt noch ehl ES uns In Deutschlan NnıIC nNur die in
Skandinavien noch In aller ra bestehende altkirchliche episkopale

Vgl eologisches er  a Nr. 1l Oktober 1908, CYAÄ
Aufl., 1902
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Verfassung, welche das kirchenregimentliche Amt un die ırchen-
regimentliche Persönlic  eiıt Zzur oheren inheit vermahlt un eine 1e]
reiere Beweglichkeit des Kirchenregiments gestattert, als dies be!l den
deutschen consistorial, collegıal, zu eıl noch minısterijal verfalßten
Kirchenbehorden moglich ist; deshalb auch das Freisein der
kirchenregimentlichen Aktıon von dem influß der staatlichen Polıtik.
Infolge dieses Einflusses ist fur viele kirchenregimentliche Kreise in
Deutschlan nıIC eın dQUus rein kırc  ıchen otiven gedachter Kırchen-
bund das Ziel, sondern eın Kırchenbund ach politisch-nationalem
Zuschnuitt, die im tiefsten Hintergrund wınkende Idee einer deutschen
evangelischen Nationa  rche, jedenfalls eiıne solche Vereinigung, deren
Spitze die unierte preußische Landeskirche bilden soll Nach dem Mu-
ster des deutschen Reichs, nach dem Vorbild des deutschen Bundes-

und des deutschen Reichstages mochte mman nıC einen uthe-
rischen, sondern wIe mMan evangelischen Kirchenbund
einrichten, welcher die lutherischen, die unilıerten und die reformilerten
Landeskirchen des etzigen deutschen Reichs umfassen soll, atsach-
lıch also die Ausdehnung des preußischen Unionsgedankens auf dıie
gesamte protestantische Bevolkerung des deutschen Reiches mit sıch
bringen wurde.
Als eın treuer und uüberzeugter nhänger des deutschen Reichs meıne

denn kırchlich
ich das ıst nıc einmal politisch ichtig un klug gedacht, ggschweige
Nach der Anfang des vorigen Jahrhunderts erfolgten Auflosung des
ehemaligen deutschen Reichs und nach dem Gang, den die ntwiıck-
lung Österreichs hat, War die Gestaltung eiınes staatlıch SNg
verbundenen Kleindeutschlands Preußens Füuhrung als reifes Pro-
dukt der geschichtlichen Entwicklung einer unausweichlichen polt-
tischen Nothwendigkel geworden. ber MNUu auch die Gestaltung der
protestantisch-Ak/rchlichen Verhaältnisse auf die polıtischen Grenzen
dieses Kleindeutschlands zuschnelden un nach dem bedenklichen
Unions-Recept des fuhrenden Staates einrichten wollen, das ware
eine Im politischen Interesse verhängnisvolle Kurzsichtigkeit menNnen,
deren Ausführung da, eine nolitische Nothwendigkeit nıcC Vo  —_
ferne vorliegt, namlıch auf dem rein kırc  ıchnen Gebiet, autT welchem
die Empfindlichkeit der emuther schonen ist,
Mißtrauen un tiefgehende Verstimmungen erwecken wurde. Das
ware der polıtische FEiffekt
Und NUun erst welche Kurzsichtigkeit iIm kirchlichen Interesse elbst! Die
Union ist, wWIe sSIEe geschichtlich sıch In Preußen entwickelt hat, ein in



sich unklares kirchenpolitisches, Im tiefsten run eın rein politisches
Prinzip, mıiıt staatlıcher Omnipotenz der Kırche theıls wiıder ıhren ıllen
aufgedrungen und aufgezwungen, theıls in der Zeit kırc  ıcher Er-
schlaffung wWIıe eın Netz uber ınr aup geworfen, nımmermehr aber dus

dem innersten Wesen der Kırche herausgeboren. Und Preußen thate
In seiınem eigensten Interesse gut daran, anstatt die anderen protestan-
tischen 1L andeskırchen Kleindeutschlands In diese Unklarheiıt mMit hıin-
einzuziehen, vielmehr dıe Zwittergestalt seiner eigenen kirchenpoliti-
schen Zustände, dieses unklare Unionsprinzip, weiıt revidieren, daß
asselbe nıc mehr VvVon differierenden Cabinets-Ordres un er-
bindlıchen miniısterliellen Außerungen angıig ware, vielmehr die l an-
deskirche der alten Provinzen Uurc einen rechtsverbindlichen Akt

gestalten, daß der Bestand un die usubung des lutherischen Be-
kenntnisses nach allen Seiten und fur alle Zeiten gesiche ware. Wenn
Man aber vollends das jetzt unklare preußısche Unionsprinzip Uurc
chaffung eines unıerten Kiırchenbundes — siıcherlich nıIC mıiıt Gewalt-
mitteln, alur aber vielleicht mıit kirchenpolitischen ockungen, Ja viel-
eıicht uUurc Errichtung eıner gemeinsamen Kirchenoberbehorde
und eiıner SOM Reichssynode, auf die gesamte Zwelidrittelbevolkerung
Kleindeutschlands preulischer Spiıtze auszudehnen versuchen
sollte, un Wenn dieser Versuch zunachst gelingen wurde, Was
hatte INan davon Sicherlich keine innere arkung des Protestantis-
INUS, wahrscheinlich auch en weıilteres mporkommen der gerade INn
den Unionslandern besonders mMachtigen destruktiven Theologıe, jeden-

Streit Frieden, Gganz gewl eine Schwachung der Iutherischen
Landeskirchen n ıhrer Selbständigkeit, In ihrer ra ach Innen, In
ıhrem Ansehen außerhalb eutschlands, also eine fortschreitende
Selbstauflosung des positiven Protestantismus, dem Schein
einer uß ammlung eine unaufhaltsame In e7e Zersetzung, mit-
hın das gerade Gegenteil Vo.  > dem, Was Man erstrebt. Das ware der
kırchliche ekt.”
Wır köonnen NnIC die einzelnen Phasen der Entwicklung darstellen, die
zu Ausscheiden Reschs und seiner Freunde aQus der Allgemeinen
Konferenz fuhrten Die Kritik den Weg der Konferenz mußte
uUurc die Plaäne Auftrieb gewinnen, die siıch fur einen eNgeren Zusam-
menschluß der deutschen evangelischen Landeskırchen Führung
Berlins einsetzten 1ı

Vgl Denkschrift den Zusammenschluß der deutschen evangelischen Landes-
kıiırchen betr., 1901 Rocholl Wie kann die lutherische Kirche dem deut-
schen olk erhalten werden f Leipzig 1905



esC hat selbst dokumentarisc den Weg nachgezeichnet, der zur

LOSUNGg von der Allgemeinen Konferenz un ZUTr rundung des uthe-
rischen Bundes führte !®
esCcC lenkte solfort nach seinem Ausscheiden den lıc auf LEeIpZIG,
Neuendettelsau und Hermannsburg als mögliche Versammlungsorte
der Gesinnungsfreunde. In Bayern hatte In der Konferenz die
urInahme der Vereinslutheraner ın die Engere Konferenz der amalıge
rlanger Stadtpfarrer Wıilhelm IC  orn gestimmt. en ıhm tauchen
In einer ‚„Vorläufigen Vorschlagsliste fur zukunftig Mitempfanger der
ıtteilunge  08 noch seın Bruder, Pfarrer IC  orn, Kalbensteinberg,
Rektor Bezzel, Neuendettelsau, Pfarrer Braun, Burk un Pfarrer
Stirner, Rothenburg auf. Besonders einsatzireudig furden ‚„Lutherischen
Bund zeigte sıch NnıIC hne run Wılhelm IC  orn, der Sohn des
Piarrers Car/] ıchnNnorn, welcher In en und Hessen freikirchlicher
Geistlicher war !?*
Von seinem Vater ubernahm Wıilhelm Ic  orn die Hochschätzung der
Lohetradıtion Uurc die Familie seiıner Frau, einer geborenen Liesching,
Waäar der altere 1cANorn auf Lohe aufmerksam gemacht worden. | 1e-
sching in Stuttgart Waäar eserleger. Lohe zuerst den edanken
des Austritts dQus der unjlerten Landeskirche In en Dieser erfolgte

November 1850 Wıilhelm IC  orn, geb Oktober 1846
oisheım in en, irat nach dem Studium In rlangen und LEIPZIG

In den Dienst der bayerischen Landeskirche Vom Stadtpfarramt Frlan-
gen wurde er als Mann von schon Jahren als Bezzels Nachfolger
nach Neuendettelsau gerufen Julı on 18380 War Fich-
horn der ‚„„Gesellschaft für Innere und Außere issıon“ beigetreten
1897 wurde er deren Obmann ?.
Als Obmann der ‚„„Gesellschaft” gehorte icANnorn der ‚„Engeren Kon-
ferenz““ der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz Hier
betätigte er sıch, wWıe auch sein Bruder eınrıc IC  orn eın entschie-
dener Lutheraner, ganz IM Sinne Reschs, dals sich schon Vor dem

Vgl seiıne „Mitteilungen  er Nr 1I Oktober 1907, und die Fortsetzungen; Zur
Vorgeschichte des Oktober 1907 eitrage ZUT Geschichte der Allg Ev.-Luth
Konferenz, 1908

Vgl Kar!l IC  orn, eın ekenner der Iutherischen anrneırt, Ein Lebensbild aus
der streitenden Kırche, Neuendettelsau, Jahr:; Keußler Urkundlicher Bericht
uber die Entstehung der evangelisch-Ilutherischen emeirnden Im Großherzogtum
Baden 1851] 8356, reiburg 1905

Vgl Hans Lauerer: Die Diakonissenansta Neuendettelsau 954, Neuen-
dettelsau 1954, 55i
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Ausscheiden der uberstimmten Mınoritat EeNgE en zwischen esC
und IC  orn nuüupften 1906 erschien, allerdings MNMUur zuü vertraulichen
eDrauCc „Ein Memorandum der Gesellscha fur innere un außere
Issıon Im Sinne der lutherischen Kırche In Bayern” dem ber-
titel „Die Krisis innerhalb der Allgemeinen lutherischen Konferenz.“
e  orn stellte sich entschlossen auT Reschs Seite un sammelte In
Bayern nhänger des ‚„„‚Lutherischen Bundes IC  orn stand dem
Erbe es nıcht in gleicher nietatvoller Freiheit wWIıe Bezzel gegenuber.
Bezzel Ist bezeichnenderweise NıC ıtgliıe des .„„Lutherischen Bun-
des  « geworden! Er befurchtete vielmehr, dafß der „Lutherische Bund“
die theologische un kirchliche Lage NUur noch komplizieren wurde.
1909, kurz bevor Bezzel Im August dieses Jahres als Prasıdent des Ober-
konsistoriums nach Munchen gIing, esuchte esC den euendet-
telsauer Rektor, den er zweiıftellos für seine aCcC gewinnen wollte.
Er berichtete selbst 21 ‚„Das Wort, womit Bezzel die eigentliche
Unterhaltung eroffnete, autete: In Bayern koöonnte der Lutherische Bund
eine seiner Versammlungen halten; das wurde vielleicht besser gehen
als eine Tagung der Allgemeinen Lutherischen Konferenz, Von elcher
Konferenz iInNnan In Bayern nıchts wissen wollte.““
Als Kirchenführer mufßte Bezzel zweiıfellos sehr zuruüuckhaltend Im lıc
auf die Konkurrenz zwischen ‚„Konferenz“” un „Bund” urteilen. ber

IC  orn eZ0g alur eindeutig ellung un sah, ebenso WIEe sein
Bruder, iIm ‚„„Lutherischen un die nlıegen der Gesellscha Velr-
treten -
Die Zahl der bayerischen Mitglieder des ‚„„‚Lutherischen Bundes’‘ stieg
schnell 1908 (6 uli findet sıch MNUur Pfarrer Braun von Burk ein-
/ Dezember stießen die Pfarrer Baist, esthneım und
Brennhäuser, Furnheim, hinzu, Januar 1909 kamen die Pfarrer
Omels, Gunzenhausen, un ark, Thalmässing, dazu, bei der aupt-
versammlung des Lutherischen Bundes In LEIPZIG Maı 1909

von 347 Miıtgliedern schon dQus Bayern IC  orn warb DeET-
sonlich, am auch mehrere Anmeldungen persoönlich zugeleitet?®,
uch der Neuendettelsauer Dorfpfarrer abel wurde ıtglıed, wıe
uüberhaupt Neuendettelsau siıch Anfang 1910 als nachster Versamm-
lungsort des ‚„„Bundes’” in den Vordergrun SC Das Problem der
21 Ein Tag In Neuendettelsau, Theologischesel Nr. 1 1909, 383

Vgl Das missionarische Erbe ılhelm Lohes. Die Gesellschaf: fur Innere und
Äußere Ission Im Sinne der Iutherischen Kırche in Geschichte und egenwart,
Neuendettelsau 1934

J1ese und zahlreiche einschlägige en In meInem Besitz



Ortswahl WäaTrT NnıC ungefährlich, da in der Iutherischen Sammlungs-
eWwegung schon immer Lokalınteressen mitspielten un leicht eN-
gend wiırken konnten. Der Neuendettelsau empfahl sich nıIC als
Frankens, sondern als Okumenisch bekanntesZentrum. IC  orn chrıeb,
inzwischen Rektor in Neuendettelsau, Januar 1910 In
Neuendettelsau ist der Lutherische Bund willkommen,Ortswahl war nicht ungefährlich, da in der lutherischen Sammlungs-  bewegung schon immer Lokalinteressen mitspielten und leicht spren-  gend wirken konnten. Aber Neuendettelsau empfahl sich nicht als Ort  Frankens, sondern als ökumenisch bekanntesZentrum. Eichhorn schrieb,  inzwischen Rektor in Neuendettelsau, am 15. Januar 1910: ,,  Zln  Neuendettelsau ist der Lutherische Bund willkommen,  .“ In den  Mitteilungen vom 8. Juni 1910 heißt es:  Neuendettelsau — für zahlreiche treue Glieder der Lutherischen Kirche  diesseits und jenseits des Ozeans ist dieser Name ein Heimatklang.  Wilhelm Löhe hatte dort seine irdische Heimat. Dort befindet sich auch  sein Grab. Dort war er der vorbildliche Pfarrer, der gesegnete Hirte seiner  Gemeinde. In dem vor ihm völlig unbekannten Dorfe hat er eine bahn-  brechende Wirksamkeit entfaltet. Für zukünftige Missionare, für wer-  dende und dienende Diakonissinnen, für Blöde und Kranke und zahl-  lose Hilfsbedürftige hat er dort Heimstätten gebaut. Und von seinem  Neuendettelsau aus hat er das lutherisch-ökumenische Bewußtsein  entzündet, durch welches die lutherische Kirche zusammengehalten  wird. Von dorther ist auch durch seinen Einfluß die „Gesellschaft für  innere und äußere Mission im Sinne der lutherischen Kirche” für Bayern  entstanden, welche in der bayerischen Landeskirche so segensreich  gewirkt, zugleich auch den Sinn für das große lutherische Einigungs-  werk im Schoße getragen und diesem Werk freudig sich angeschlossen,  aber ihre Zugehörigkeit zu der Organisation dieses Werkes schon vor  ihrem Beitritt — ganz im Sinne Löhes — von der Bedingung abhängig  gemacht hat, daß nur Glieder lutherischer, von der Union unberührter,  Kirchengemeinschaften bei diesem dem Aufbau der lutherischen Ge-  samtkirche geweihten Werke Beschlußrecht zugestanden werde.  Schmerzerfüllt mußte diese Gesellschaft ihren Austritt aus der „‚Engeren  Konferenz‘‘ vollziehen, als diese Bedingung durch den Beschluß vom  17. Mai 1907 aufgehoben wurde.  In Neuendettelsau waltet seit dem vorigen Jahre als oberster Leiter der  dortigen Anstalten, unterstützt von gleichgesinnten Mitarbeitern, der  vieljährige Obmann der genannten,,Gesellschaft für innere und äußere  Mission im Sinne der Lutherischen Kirche‘, der uns für die diesjährige  Tagung des ‚„„Lutherischen Bundes“ eine Heimstätte in Neuendettelsau  angeboten hat. Mit Freude und Dank folgen wir diesem Rufe. Luthe-  rische Heimatluft werden wir in Neuendettelsau atmen. Zu der obern  Heimat, wo die Propheten und Patriarchen wohnen, werden wir empor-  blicken, wenn wir eng vereint an Löhes Grabmal stehen werden. Ge-  stärkt und erquickt — Gott gebe es! — durch die Gemeinschaft des  63In den
ıtteilungen Vo unı 1910 el
Neuendettelsau fur zahlreiche Glieder der Lutherischen Kırche
diesseımts un jenselts des Ozeans ıst dieser ame eın Heima  ang
Wılhelm Lohe dort seine irdısche Heırmat. Dort eimnde sich auch
seIin Grab Dort War er der vorbildliche Pfarrer, der gesegnete Hırte seiner
emenımnde In dem Vor ıhm vollig unbekannten Dorfe hat er eine bahn-
brechende Wirksamkeit entfaltet. Fur zukunftige Missionare, fur WEeTr-
en un jenende Diakonissinnen, fur lode und Kranke un zahl-
oSse Hilfsbedurftige hat er dort Heimstätten gebaut Und Vo  - seinem
Neuendettelsau aQus hat er das lutherisch-Okumenische Bewußtsern
entzundet, Uurc welches die lutherische Kırche zusammengehalten
wird. Von dorther ist auch urcC seiınen influß die ‚„„Gesellschaft fur
innere un außere Issıon im Sinne der lutherischen Kır fur Bayern
entstanden, welche In der bayerischen Landeskırche segensreich
gewirkt, zugleic auch den Sinn fur das große lutherische Einigungs-
werk Im Schoße un diesem Werk freudig sıch angeschlossen,
aber ihre Zugehorigkeit der Organisation dieses erkes schon VOT
ıhrem Beitritt JganXz Im Sinne es von der Bedingung angıig
gemacht hat, daß MUT Glieder lutherischer, von der Union unberuhrter,
Kirchengemeinschaften bel diesem dem Autfbau der lutherischen Ge-
samtkirche gewelhten er! Beschlußrecht zugestanden werde.
Schmerzerfullt mußte diese Gesellschaft ihren Austritt dQus der „Engeren
Konferenz“ vollziehen, als diese Bedingung uUurc den esSschiu Vo

Maı 1907 aufgehobe wurde.
In Neuendettelsau waltet seit dem vorigen re als oberster Leıter der
dortigen Anstalten, unterstützt VvVon gleichgesinnten Mitarbeitern, der
vieljährige Obmann der genannten,, Gesellschaft fur innere und aulßere
Mission IM Sinne der Lutherischen Kirche”, der Uns fur die diesjahriıge
Tagung des .„„Lutherischen Bundes “ eine Herimstatte In Neuendettelsau
angeboten hat Miıt Freude und Dank folgen Wiır diesem Rufe uthe-
rische Heimatluft werden wır In Neuendettelsau Zu der obern
Heimat, die Propheten un Patriıarchen wohnen, werden wır MPpOT-
blicken, wWenn wWir Ng vereint es Grabmal stehen werden. Ge-
starkt un erquic Gott gebe es! Uurc die Gemeinscha des



aubens und des Bekenntnisses werden wır heimkehren, eın jeder
seiner iırdiıschen Heimat, der Statte seines Wiırkens fur Gottes eIC

VvVon dem Treudigen Gefuhl, einem un anzugehoren, der
wWIıe eine laspora weiıthiın sich erstreckt, dessen Glieder Urc die
gemeinsame 1e der Lutherischen Kırche sıch ENg verbunden
wissen.
IC  orn hatte In Verbindung mıit Kırchenrat esCcC Klosterlausnitz,
un Kırchenrat Pentzlin, Hagenow Meckl.), die Tagung vorbereitet.
Von Bayern Teilnehmer angemeldet, darunter die Pfarrer
Foertsch, Polsingen; Karrer, Alersheim:; Stirner, Rothenburg; Zindel,
Do  emnathen; un InC Hımmelkron. Der .„„Lohekreıis’ War stark

Die Tagung brachte weiıteren UZUg dQUuUs Bayern: Pfarrer Bom-
hard, uerDac Hofrat Dr. med Dietlen, Neuendettelsau Pfarrer Enck,
Jochsberg; Pfarrer HOopp, Ostheim; Pfarrer Kraus, Kirchsittenbac
Buc  andler Lohe und mehrere weltere Pfarrer un Lalen. Pfarrer Braun,
Burk, schrieb Im Ruckblick auf die Tagung ‚„Was der Bund Vertritt und
will, ist dasselbe, Was UuUnsere Gesellschaft tur unsere ayrısch-
fraänkische Landeskirche erstrebt 7724
Über die Tagung Im August 91 wurde IM „Theologischen Zeıritblatt‘?>
ausiuhrlic berichtet Rektor IC  orn hatte gleich bei der Begrußung
die Übereinstimmung zwischen l ohe und den Prinzipien des e_
rischen Bundes zu USdruc gebracht.
Bezzel außerte sich In der ‚Neuen Kirchlichen Zeitsch  26 kritischer
uber die Tagung Er ‚„Miıt großem Frnst hat der In Neuendettelsau
zusammengetretiene Lutherische Bund die eıtlage wurdigen gesucht
un Uurc eın die Iutherischen Kırchenregierungen gerichtetes Me-
morandum, das reiliıc fur Bayern kaum veranlaßt War, diesen eiligen
ıTer un Ernst bezeugt Doch mochte mMan auch ıhm erziic wunschen,
daß NIC die Polemik breiten aum gewanne Fın Lohe hat, Je
mehr er In die Weite blıckte, desto mehr das Erreic  are betont, das
wahrhaftt Wunschenswerte aber als DIUumM desiderium zuruckgestellt.
Der dies schreı lafßst sıch In derAchtung vorgeschichtlich gewordenem
Freikirchentum NnıIC gern ubertreffen, kennt un anerkennt die otl-
YJUuNg Ihm, e1ß aber auch, daß der Gedanke des seligen Rocholl,
die Freikirche als die Kırche der Zukunft, mehr seiner 1e fur diese
Kırchenform als der Ric  igkel der inge entspra Dieses Votum

Mitteilungen No 24., eptember 191
25 Nr. 1 1910
26 Nr. 1 1911



entspricht Äußerungen in noch unveroffentlichten Briefen Bezzels
Pfarrer Theodor Foertsch, Polsingen, der itglie des Lutherischen
Bundes WAar. esCcC antwortieie Bezzel Januar 191 Tolgender-
maßen ‚„„Wır sınd fur die Von ıhm ausgeGaNgENE Anerkennung des
großen Ernstes und des eiligen Eifers, der UNsere Tagung durchweht
hat, Von Herzen dankbar ber noch leber wurden wır gesehen
en, Wenn der hochwurdige Schreiber personlich in uUunserer
erschienen ware. Von ‚Polemi wurde eT ann sehr wenIig gespurt
en, aber VvVon dem rieden, der uber der Neuendettelsauer Tagung
des ‚Lutherischen Bundes lag, wurde er WIEe Uurc eın santtes en
erquickt worden sSeIn. Und iıch meıne, die in Neuendettelsau gehalte-
nmen Vortrage un en, WIe sSIe In unserem ‚Theologischen Zeithlatt‘
abgedruckt sind, spiegeln eutlc die bahnbrechenden Okume-
nıschen edanken, die Von Lohe quUS  en sınd und In unserer
Neuendettelsauer Tagung lauten Widerhall gefunden en
Und Was die lutherischen Freikirchen angeht, die übrigens [UT en
Drittel der Mitgliedschaft des ‚Lutherischen Bundes bilden, hat
der Schreiber dieses Del den Pastoren un Lailen der Freikirchen fur die
ökumenische Aufgabe der Lutherischen Kırche waeit großeres erstand-
nıs gefunden als bel dem ros der andeskirchlichen Pastoren und
Lalen, die, in bayrischer, sachsischer, württembergischer und anderer
pnartikularıstischer Selbstgenügsamkeit un el schlummernd,
das Wohl der lutherischen Gesamtkirche sich WenIg kümmern. Und WärTt
eiwa der von Dr Von Bezzel angeführte Rochoaoll, dieser LOoD-
redner der lutherischen Freikirche, eın engnerziger Partikularist ? Hat
NIC er gerade fur die lutherische Gesamtkirche eın weitsehendes Auge
und eın Warm pulsierendes erz hbesessen ? Und wenn wWiırklıc die
lutherischen Freikiırchen In Europa keine Zukunft en sollten, jenseılts
des Ozeans vertreien sie die Gegenwart und die Zukunft zugleich !
Diesen zukunftsreichen lutherischen Freikirchen jenselts des zeans
hat sich die sogenannte ‚Allgemeine' evangelisch-Iutherische KONn-
ferenzverschlossen, seıtdem sSIE das preußisch-partikularistische nIONS-
Iuthertum als einen gleichberechtigten Faktor in sich ufnahm Seıiıtdem
hat die sogenannte ‚Ailgemeine' evangelisch-Iutherische Konferenz
prinzipiell aut jede Moglichkei verzichtet, auf die transozeanischen
Freikirchen M  ern reinigend und verschnend einzuwirken. Der
‚Lutherische Bund aber hat die Okumenischen ı1ele des lutherischen
Einigungswerkes frei von aller Engherzigkeitmit Ernst aufgenom-

Theologisches er Nr. 9, Februar 191 Y OD la



men Und der Vorsitzende dieses Bundes, der schon Im re 186 / In
LEIPZIG bel der aselDs 13. Juni! genannten Jahres abgehaltenen
‚Konkordia-Konferenz‘ die Parole des lutherischen ‚Einigungswerkes’
ausgegeben un den edanken einer ‚a//gemeinen lIutherischen Kiırchen-
zeitung‘ als eiınes ‚Zentralorgans für dıe /utherische Kırche aUSYESDTO-
chen hat beides edanken, die eın Jahr danach Urec die ruündung
der ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz‘ SOWIE der
gleichzeitig entstandenen ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kır-
chenzeitung‘ ihre Verwirklichung gefunden en, der Schreiber
dieses, der Im re 901 die ne des lutherischen Einigungswerkes
In Lund Vo entftfaltet hat, dUus dessen er Im re 1902 die
Schrift ‚.Das Iutherische Einigungswerk hervorgegangen ist, der die
Reorganisation der ‚Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz‘
und die Wiederherstellung der ‚Engeren Konferenz‘ hat, der
ann nach den unhennvollen Beschlüssen der ‚Engeren Konferenz‘ Vo

Oktober 1907 un prl 1908 seıiıner en re auf
Bıtten se/ner Freunde die Spitze des neugegrundeten ‚Lutherischen
Bundes Ist, Im Verein mMit diesen itreuen Kampen den

ndgedanken einer selbstandigen, unionsfreien /utherischen Gesamt-
kırche nachhaltig wahren un ljebendig erhalten, dessen Lebens-
zıel Je un je NIC auftf irgend eine kiırchliche ‚Parteibildung”, sondern
auft das Wohl der lutherischen Gesamtkirche hingerichte GEWESEN ist,

er dart ohl sıch und seıne Gesinnungsgenossen Vo
‚Lutherischen Bund von jeglicher partikularistischen Eingeengthei frei-
zusprechen
Was insbesondere dıe Iutherischen Landeskirchen anbetrifft, will der
‚Lutherische Bund deren Erhaltung Uurc festes estenen QuUT der
reinen Iutherischen re des göttlichen Worts un Urc einen ZuUu>-
sammenschlufß der lIutherischen Einzelkirchen gegenselitiger tar-
kung, indem er der Degrundeten Überzeugung Ist, daß schwache Kır-
chenregierungen, dıe der Irrlehre die Turen ofinen un den Irrlehrern
Hausrecht gewahren, die ihnen untergebenen Landeskirchen In den
Abgrund führen un Urc nscAlu die Union ihre Position nıcC
starken, sondern schwächen. Deshalb hat der ‚Lutherische Bund seIin
mahnendes Memorandum dıe /utherischen, NnIC aber zugleic
die unierten Kirchenregierungen gerichtet un hat gemeilnt, daflßs auch
die bayrische Kirchenregierung eın solches offentliches Memorandum
als eine arkung iıhrer Position empfinden werde, da Ja nach notorischen
Zeugnissen die Bekenntnistreue namentlıch in der Jungeren Dayrıschen
Geistlichkeit, auch der In rlangen ausgebildeten, sehr unterminilert Ist



In der Stunde der Entscheidung ırd das Schicksal der einzelnen Lan-
deskırchen sehr verschieden ausfallen, Je achdem die Wachter aut
Zions Mauern iıhre Vo Pflicht en der nıcht  4I4
esCcC der Dezember 91 In Klosterlausnitz starb, hat In diesem
Waffengang mıiıt Bezzel noch eiınmal seinen Standpunkt charaktervoll
Uumrissen. Die ertreier des ‚„Lutherischen Bundes , der HIS Dezember
1930 weitergeführt wurde 28 en schon VOr 1918 gewulst, cdafß das
Verhältnis zwischen Kırche un aa bald einer tiefgreifenden Neu-
ordnung bedurfen wurde uch SIE nach LOsungen. ES War
eine IC  ige INSIC dafß sSIEe den nationalkirchlichen edanken fur die
Klarung des Kirchenproblems ablehnten??.
Wenn der Zertall der Volkskirche urc die Trennung Vo Kırche un
aa eintreten wurde, werde eine lutherische Bekenntniskirche
nachst 11UT In der Form einer Personalkırche estenen konnen, meırnnte
Reschs Miıtstreiter, der Mecklenburger Pentzlın. Etwas Richtiges Ist
zweitellos dieser Diagnose, auch WeNN SIE iIm lıc auftf die institu-
tionelle Gestaltwerdung einer Lutherischen Kırche (VELKD;
DessimiIistisch erscheint. Die Institution kann aber uber die cChwacne
des Inneren Lebens hinwegtaäuschen. Um geistliche Vertiefung un
Okumenische Aufgeschlossenheit, zunachst Im Bereich des Luthertums,
gIng esCcC In erster Iınıe In Bayern en 191 schon Miıtglieder
des ‚„„Lutherischen Bundes’, zumeist EeNdE Mitarbeiter der euendet-
telsauer erke, diese Intention unterstutzt. Von großer Bedeutung War
e J dafß esc schon seit 1867 das als die entscheıde acC
in der Erneuerungsbewegung der Kırche betonte S}
esC Knupfte amı einen Vorschlag des schwedischen Blattes
‚„Waktaren“ Das lautet:
F taglıches das Kommen des Reiches Gottes.“
IIO Gott, Du lHeber himmlıscher Vater, Deırn Sohn, Heiland Jesus
rIStUs, hat in seinem hohepriesterlichen VoOor Seinem Leiden
Dıich gebeten, daß Alle, die Ihn glauben wurden, sollten EINs seiln,
WIıe er Eins ıst mit Dır; aber Wir un UNnsere Vater en Urc Unsere
Sunden, uUunsere Lieblosigkeit dıe ullung dieses Gebetes verhindert.
Wollest (1UN vergeben, Was Derme Gemeine Dermen eiligen

2 Gedrucktes Materıal]l seIiner Geschichte ist In meinem Besitz; vgl Fleisch Fur
Kırche un Bekenntnis, 10  <

Vgl Theologische Zeitblatt Nr. 6, 1909, 2225 dort esCcC uüuber „Eine kleine
Gruppe”‘; Auseinandersetzung mit Prof Hunzinger, LEIPZIG

Concordia, Nr 4, Januar 1867,



ıllen gesuündigt hat asche uns rein In esu Blut, mache die Herzen
aller Christgläubigen freı von em Hals un Neld, Vvon Zwietracht und
Vorurteilen der Was einer Dır wohlgefaälligen FEintracht
ıst, un erhore gnädiglich fur dıe wahre inheıt aller Deiner
Bekenner, auftf daß auch die Welt Del der ahrung der gegenseltigen
1e Deirmer Kınder werde fur den Glauben Dıich und
den Du gesandt hast, Jesum rıstum

err der rnte, sende uns rDpDeıter In die große Ernte, amı die
Gläubigen bewanhrt, die A  runnigen wiedergebracht und Dern theurer
ame bekannt un gee werde Von Heiden, en und Allen, die
noch In der Finsternis wandeln! egne das Werk aller Deimer Diener
ZUT usbreitung Derhmes Reiches un verleihe uns Deine na  el dafß
wır e mıit einem un un einem Herzen Derinen großen hoch-
gelobten Namen mMit dem des Sohnes un des eiligen Geistes preisen
und verherrlichen, jetzt, immer und ewiglic Amen !”“
esCcC empfahnl dieses den Freunden des ‚„„Lutherischen Bundes’.
„Sollten Wır NnıIC den Abenden jeden Wochenschlusses dieses
Concordiagebet zu Inhalt unserer gemeinsamen nrufung machen ?u
In den welıteren emuhungen des Lutherischen Einigungswerkes, das
1928 mıit der Tagung der L utherischen OC in Hamburg (1 9 —26
August eine sehr hbeachtete Veranstaltung bhielt, spielten das
skandinavische un amerikanische Element eine WIC  ige olle Das
hatte auch esC beabsıichtigt und
Fine genuln lutherisch-Okumenische Konzeption tand großer Hem-
MUNGgEN ıhre Kronung in den Beschlussen des Weltluthertums, die In
L und ZUuT rundung des L utherischen Weltbundes fuhrten 947) Der
Beitrag Vo fast unbekannten und manchmal selbst vVon iıhren eigenen
Glaubensbrudern verschwiegenen annern dartf der geschicht-
ıchen Gerechtigkei willen NnıIC VErgeSsSEN werden.
ES ware eine große AufTfgabe, das hier behandelte ema In Ausweltung
auftf das europaäische uthnertum untersuchen. Fine wesentliche
Korrektur der heute fast schon offiziell gewordenen ‚„Geschichte der
Okumenischen Bewegung  4432 ware ohl die notwendige olge uch
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el LUdWIGg Ihmels, rlangen 19383, SOTT..; besonders wertvoll sınd die
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die Geschichte des ‚„Lutherischen Bundes‘“ bedurtfte innerhalb der
Geschichtsschreibung des uthertums einer grundlicheren uTlTarDel-
tung “

Interessant waäre In diesem Zusammenhang die rage, weshalb sich auffällig
viele Lutheraner aus udosteuropa dem „Lutherischen E anschlossen; val. da-

eıiınrıc Heimler und Friedrich Spiege!l Schmidt Hg.) Deutsches uthertum
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Man sSOol| das Evangelium NIC essen nach der enge derer, die
horen, sondern nach dem kleinen autleın derer, die fassen: diese
fallen nIC In die ugen, mMan siehet sie NIC und ott andelt
doch verborgen In ihnen. artın Luther


